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Krieg Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Dumttresti, 20 Kilometer nordwestlich oon Rimnicul Sara!
zurück. Der rechte Flügel treibt die Russen nach Nordosten
vor sich her. Am 28. Dezember über 1400 Gefangene. — Ist
per Dobmdscha wird Rachel genommen. . . .

Jdm  jabresicmutt.
Mit allen seinen Schmerzen und Erschütterungen,

keinen Opfern Md Heimsuchungen, wir wollen eS segnen,
bas Jahr1916 , nun da es im Begriff ist, in dcrS Me«
der Vergangenheit unterzutauchen. Denn es hat uns dev
Endsteg bis zur Greifbarkeit nahe gebracht, hat ihn jeden-
falls bis zur Unentreißbarkeit an unsere glorreichen Fahnen
geheftet, Md waS nun noch zu tun übrig bleibt, das wird
das neue Jahr unfehlbar vollenden: wem es sein mutz,
mit den harten Schlägen des deutschen Schwertes, wenn
unsere Feinde Vernunft annehmen, mrt der Überlegenheu
der oon aller Sentimentalität befreiten, auf unvergleichlich«
Siegestaten unserer Heere sich stützenden deutschen Diplo>

"^ Blicken wir aus die blutgetränkten Schlachtfelder
ringsumher : nach Verdun, nach den Ufern der Somme
und der Ancre, nach Wolhynien und Galizien — überall
haben unsere Feldgrauen ihren Mann gestanden, dem mit
gewaltiger Übermacht an Menschen und Kriegsmaterial
anstürmenden Feinde jeden Fußbreit Bodens streitig gemacht
und ihn für den geringen Raumgewinn, der ihm schließlich
ln Ost und West verblieben ist, so gewaltige Opfer
abgefordert, daß er an der wirklich entscheidenden
Stelle dieses Kampfjahres . tn und um Ru-
mänien. den völligen Zusammenbruch aller seiner Hoff,
nungen nicht verhindern konnte. Wenn wir jetzt staunend
erleben, wie dieser neueste Balkanfeldzug die gesamte mili»
tärische Lage von Grund aus zu unserm Gunsten verwan¬
delt hat, so möchten wir fast lächeln bei der Rückerinnerung
darm , wie krampfhaft die Mittelmächte viele Monate hin-
durch bemüht waren, die rumänische Regierung auf dem
Pfad « der Tugend und des Friedens festzuhalten. Daß es
ihnen nicht gelungen ist, daß auch an dieser Stelle dre
nackte Raubsucht über Vertragstreue und Friedensliebe
triumphiert hat , daß Bratianu und seine Hintermmner sich
dem Wahn Hingaben. ein Volk wie das deutsche
mit ein paar Stößen aus dem Hinterhalt samt
seinen Bundesgenossen zu Falle bringen zu können
— dafür wollen wir das Schicksal segnen. Wrr
haben diesen sogen. Staatsmännern sehr bald den Sinn
für die Wirklichkeit wieder zurückgegeben. Wieder liegt
ein Königreich zertrümmert zu unseren Füßen. Ein Reich,
das ein Hohenzoller mit der mühseligen Arbeit eines
langen Lebens entsagungsvoll aufgebaut hat, es ist durch
den Leichtsinn seines Nachfolgers in den Abgrund gestürzt.
Als stolze Sieger sind unsere Krieger tn Bukarest ein¬
gezogen, und eben jetzt sind sie dabei, ihr Werk an den
Fluten des Sereth zu krönen. Hier ist Weltgeschichte in
»rraktur aeickrteben worden — mit deuticken Schrift-

Dev Wern.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

Nachdruck verbaten.

r Ein jähes Gefühl wonniger Leidenschaft befiel ihn, als
er Martha nur wenige Schritte von sich auf dem Mauer-
gerölle sitzen sah. Sie hatte ihre Arbeit in den Schoß
fallen lasten und blickte unruhig den Berg hinab, den Rücken
der Höhle zugekehrt. Ein Weilchen beobachtete er sie mit
dufgeregtem Entzücken. Warum saß sie hier? Warum hatte
sie ihn heute nicht gegrüßt ? Warum hatte er sie so lange ver-
hachlässtgt? Ach, wie war es möglich gewesen, daß er seine
Zeit sich mtt anderen Mädchen vertrieben hatte, wo diese
lebte, diese, welche die jähesten aller Leidenschaften in ihin
Erweckte und ihm gleich die Besinnung geraubt hatte?!
Heimlich erhob er sich und mit zwei leisen Schritten mar er
hinter ihr und an ihrer Seite. Sie bemerkte es erst im
letzten Augenblicke, als er sich dicht neben sie auf das
Geröll setzte und seinen Arm leise um ihre Hüfte legte.

Sie schauderte von der unvorhergesehenen Berührung zu¬
sammen Md ließ ihre Arbeit auf die Erde fallen. Er sah
ihr von der Seite ins Gesicht und flüsterte rasch:

»Erschrecken Sie nicht, lieb's Matthelchen, ich bin's nur.
Sie misten schon, wer!'
- Sie wechselle jäh die Farbe, bückte stch. um ihre Arbeit
lmfzuheben und sagte beklommen:

»Sie sind's» Herr Horst? Ich glaubte, Sie wären unten
I®1 Berge und nun sind Sie hier.'
.. hier in der Höhle habe ich gelegen und habe
ls nicht gemerkt, daß Sie hier sitzen. Sie sind wohl eben
>rst gekommen?'
. , ",3 4 stke hier schon ein Weilchen,' sprach Martha , indem
le stch emsig über ihre Arbeit bückte und mit der Sticknadel
t ihr Muster den bunten Saden Lüg. _

zügen, öte rein Merveroand jemals wieder zum Berioicyen
bringen wird.

Unterdessen ist aber auch bei uns zu Hause redlich ge¬
kämpft worden. Hier wird der Weg, den wir im Jahre
1616 zurückgelegt haben, in der Hauptsachê durch zwei
Namen gekennzeichnet: Batocki und Gröner . Der
Frühling brachte uns den Lebensmitteldiktator, den wir
brauchten, um in das schier grenzenlose Gebiet unserer
Ernährungsfragen Ordnung und Einheitlichkeit hineinzu¬
bringen, der Herbst den kommandierendenGeneral für den
vaterländischen Hilfsdienst, der die innere Mobilmachung
des deutschen Volkes bis zur denkbarsten Höchstleistung
steigern soll. Herr o. Batocki ist mit fröhlichem Mut an
die Arbeit gegangen, und es ist ihm manches gelungen, manches
mißlungen. Die schlechte Kartoffelernte hat schließlich alle
seine Berechnungen über den Haufen geworfen, und neue
Sorgen erheben sich, kaum daß die allen überwunden sind.
Aber als echter deutscher Mann dentt er nicht daran zu
verzweifeln. Er nimmt den Kampf mit der widrigen Un¬
gunst der Verhältniffe, mit UnverstMd und Eigennutz
immer wieder auf, und wer es unter uns gut meint
mit der Gemeinschaft, zu der er gehört, der sollte ihn
darin unverdrossen, unbeirrt durch vereinzelte Fehlgriffe
und auch durch schlechtes Beispiel des lieben Nachbarn,
nach Kräften unterstützen. Sind wir doch allesamt
darin einig, daß wir uns durch den Hunger nicht unter¬
kriegen lassen wollen. Und was den Generalleutnant
Gröner anbettifft, so ist auch er der Mann des allge¬
meinen Vertrauens in Deutschland. Was er auf anderen
Gebieten schon geleistet hat, sichert ihm den Dank des
VaterlMdes für alle Zeiten. Was er jetzt unternommen
hat, das ist wieder eine Riesenaufgabe, die nur eine von
kerngejundem Menschenverstandgeleitete glückliche Hand
zu lösen imstande sein wird. Auch er wird das deutsche
Volk auf eine schwere Probe stellen. Wir zweifeln nicht
darM , daß sie mtt Glanz bestanden werden wird.

Neue Männer stnd in das Reichsamt des Innern und
in Mser Auswärtiges Amt eingezogen. Herr Dr . Helfferich
hat damit einen dornenvollen Weg bejchrttten, während
Herr Zimmermann im Grunde nur einen Zimmerwechsel
vollzogen hat. Die Anfänge seiner selbständigen Geschäfts¬
führung find vielversprechend. Wir spüren in den letzten
Arbeiten unserer auswärtigen Politik den Geist einer
frischen Offensive, das männliche Selbstbewußtsetn einer
siegreichen Großmacht, die weiß was fie will , und die
entschlossen ist zu erreichen, was ihr frommt. Aber
alles , was dieses Jahr uns M Veränderungen in
den kettenden Stellungen des Reiches gebracht hat, wird
natürlich wett in den Schatten gestellt durch den Wechsel
an der Spitze des Feldheeres. Er ist der DrehpMkt für
die schicksalsschweren Ereigniste von 1916. Mit Hinden-
bürg und Ludendorff haben wir erst richttg Anker ge¬
faßt Ms dem Grunde dieses gewattigen Wellgeschehens, Ml
ihnen haben wir Kurs genommen Ms den Sieg , d« Mser,
Zukunft sichert, mit ihnen find wir unüberwindlich. Mit
flammenden Lettern hat Hindenburg Ms sein »Pro¬
gramm " in die Seelen gebrannt — geloben wir ihm aufs
neue beim Jahresschluß, daß wir uns seiner würdig zeig« !
wollen, denn Mr indem wir chm tteue Gefolgschaft
leisten bis zum äußersten, können wir dem Himmel dafür
banken, daß er uns für die schwersten Stunden unfaceä
völkischen Daseins diesen Mcmn geschenkt hat. -

Der Krieg.

»Warum sitzen Sie denn hier. Martheichen?' fragt,
Horst, indem er stch bückte und ihr von unten her ins ge>
lenkte Antlitz schaute. Er lächelte verwegen und sein«
Mwarzen Augenbrauen, sein schwarzes Haar und sein
blondes Schnurrbättchen kamen ihr so nahe dabei, daß st«
ganz still halten mußte, um ihn nicht aus Versehen zu be-
kühren. Dieses Antlitz war so seltsam, so zauberhaft! Sie
mußte an ihre okulierten Rosen denken, die sie selbst gepfropft
hatte, wo stch aus einem wilden Stamme , auf den sie ein
feineres Reis gesetzt, eine ganz besonders feine duftige Rose
tntwickell hatte, die sie mit einem neuen, fremden und doch
schönen Zaubergesichte anschaute. Gerade so kam ihr das
blonde Bärtchen bei den schwarzen Haaren und den dunklen
Augen vor ; als wäre auch dies Mannsgesicht auf einen
milden Stamm okuliett und schaue sie wie eine neue Erschei-
iuutg an.

»Warum sitzen Sie denn hier?' ftagte Horst abermals
mtt einem verführerischen Blicke.
! Sie errötete und sagte: »Ach, ich dummes Ding , ich
weiß es wohl selbst nicht.' Sie mußte wieder in dies nahe
Antlitz blicken und saß ganz still auftecht.

„Aber ich weiß es, ich weiß es, schöne Martha mit den
schönen Augen!' flüsterte der Winzer leise jubelnd und im
selben Augenblicke hatte er ihren Kopf gefaßt und drückte ihr
einen jähen Kuß auf den Mund. Er küßte feuttg und sie
konnte nicht widerstehen: sie küßte wieder, er umschlang sie
jmd mit unsäglicher Leidenschaft umfaßte auch sie seinen
hals und gab sich ganz der Wonne dieses ftischen und un¬
ermüdlichen Küffens hin. Erst nach einem Weilchen besann
Se stch. wehrte ab und flüsterte, es sei nun genug; man
müsse sich doch auch ein paar Küffe noch für Mdere Tage
»usheben.

Da lächeüe Horst beftiedigt und hiell ttme und faß nuniill neben ihr,indem er ihre Hand tn die seine nahm unde leise streichelte. Sie sprachen nicht von Liebe, sie ge-
anden sich nichts von ihren Gefühlen, sie ftagten nicht und

sedeten nicht viel, es war wie ein Naturereignis , daß sie sich
im einmal ia . einem ko vertrauten SforMttnia hekanüen und

An der Westfront zeigt ein kräftiger Vorstoß auf dem
Westufer der Maas , der bis in die dritten französischen
Linien führt, unseren Gegnern, daß wir trotz unserer großen
Offensive in Rumänien auch noch anderswo starke Schläge
führen können. Auch in Siebenbürgen wird , im Zu¬
sammenhang mit den Operationen in der Walachei, jetzt
mit den Ruffen aufgeräumt, während in Rumänien neue
Siege erfochten werden.
Erfolge in Siebenbürgen und der (Halachef.

Dumitresti und Rachel genommen.
Großes Hauptquartier , 29. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz . Auf dem Westufer der

Maas führten gestern an der Höhe 304 und am Südhang
des „Toten Mannes ' Teile der Infanterie -Regimenter
Nr . 87, sämtlich von der Somme her rühnilichst bekannt,
Vorstöße in die französischen Stellungen aus . Eingehende
Vorbereitung durch Artillerie und die durch ihre Wirkung
der Infanterie unentbehrlich gewordenen, bewährten
Minenwerfer bahnten den Stoßtrupps den Weg bis in die
2.  und 3. Linien der feindlichen Stellungen, aus denen
222 Gefmgene, dabei 4 Offiziere, und 7 Maschinengewehre
zurückgebracht wurden. In den genommenen Gräben
wurden mehrere, auch nachts wiederholte Gegenangriffe
der Jrmzosen abgewiesen. — Am Walde von Cheppy und
Malancourt holten sich wackere Württemberger und
Badener mehrere Gefangene aus der feindlichen Stellung,
östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Der Südflügel der Heeresgruppe unter dem Befehl des
Generals der Jnfmiterie oon Gerok hat sich in Überein¬
stimmung mit den Bewegungen in der großen Walachei
tn dem Gebirge ostwärts vorgeschoben.

Deutsche und l-,«erreichisch-n»garische Truppen haben i«
dem schwierigen Höhengelände der Ostfront von Sieben¬
bürgen mehrere hintcrcinanderliegende Stellungen gestürmt.
Dabei wurden 1400 Russe» und Rumänen gefangen,
18 Maschinengewehre«nd S Geschütze erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Auf dem linken Flügel der 0 . Armee
brachen bayerische und österreich-ungarische Truppen Mt«
Führung des Generalleutnants Krafft v. Delmenstngen im
Gebirge starken Widerstand der verbündeten Gegner und
erreichten Dumitrcstr , zwanzig Kilometer nord¬
westlich oon Rimnicul Sarat . — Der rechte
Armeeflügel stieß zwischen dem Rimnicul - Abschnitt
und dem Lauf des Äuzaul nach Nordosten vor,
nahm mehrere zäh verteidigte Dörfer und ließ den
weichenden Ruffen keine Zeit, sich in vorbereiteter Stellung
am Seen-Abschnitt zu setzen. Bei diesen Kämpfen zeichnete
sich das westpreußischeInfanterie -Regiment Nr . 148 aus.
—An Gefangenen vom 28. Dezember sind über 1400 Russen,
in Beute drei Geschütze und mehrere Maschinengewehre
eingebracht. — In der Dobrudscha ist Rachel genommen.

Makedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
CV»r^Lritg _J&eneral _nuatti prmrifter ĴAiihpnhnrfi _^

Mattha wunderte stch nach ^einem Weilchen, wie das un>
'vermutet so hatte werden können,
i Während sie aber so stumm dasaßen und Horst mfl
heimlichem Tttumphe zu ihr davon sprach, er habe es schon
tnrmer.gemerkt. daß sie ihm gut sei, kamen auf einmal mied«
die trüben Gedanken über sie. Sie entsann sich, daß Unruh«
sie hier hinauf getrieben hatte wegen der Anschuldigungen,
die RüHig ausgesprochen. Sie hattt auf den Spurmannschen
Berg « nabblickend auch gesehen, daß an den vordersten
Stöcken in der Tat Mr wenig 'Wein hing und so schlug
chr Ms einmal das Gewiffen für Horst» sodaß sie ftagte:
! »Sieht denn d« Wein bei Ihnen überall so schlecht wie
dier K“£ ? Ich möchte so gern, daß Sie eine recht gute
skrnte?--tten.'

S -c Sprach bas Letzte mit dem vollen Ton der Liebe,
geh. . dieser Wunsch Mch gleich in die Geschichte ihres
enL .Äneiu. die sie soeben erlebte.
Horst blickte sie erst verwundett, daM aber mtt eine»,

Art von Siegesgewißheit an.
»Im Gegentell, Fräulein Mattha, ' sprach er. eS steht

bei uns alles so ausgezeichnet wie nie. Drei und vier-
Trauben an einer Rebe. Wir wissen garnicht, wo wtt mtt
dem ganzen Reichtum hinsollen.' \

Sie erhob sich betroffen und sah ihn staunend an.
»Wenn du's nicht glaubst, süßer Schab, will ich dtr's zeigen.

Wtt wollen einmal durch den Berg gehen, da kannst du's.
selbst sehen und aller Weft sagen, wie großartig eS bei uns
ausschMt.'

Er legte den Arm um ihren Nacken und fühtte sie in
Spurmanns Grundstück hinein. Er schwantte nicht vom
Rausche: er ging ganz fest und sicher, seine Augen nur
glänzten beseligt, aber eS schien oon der Liebe. Gleich bes
einem der ersten Stöcke blieb er stehen, der recht dürftig
auSkaü. - - - — •

Fortsetzung tolgr

•wes



ein  rufßfcbci-Itfumtionedainpfet*Lbgefättgen.
Ladung im Werte von vielen Millionen.

(Amtlich.) WTB.  Berlin . 29. Dezember.
Eines unserer UnterseebSole hat vor einiger Leit im

nördlichen Eismeer östlich vom Nordkap den Dampfer
„Suchan" der russischen Freiwilligen -Flotte aufgebracht.
Der Dampfer war mit Kriegsmaterial beladen und befand
sich auf dem Wege von Amerika nach Archangelsk. Nach¬
dem die russischen Schiffsoffiziere als Gefangene aus daS
Unterseeboot genommen und ein deutscher Seeoffizier mit
einigen Unteroffizieren die Führung des Dampfers über¬
nommen hatte, wurde dieser, begleitet von dem 1>-ooot,
nach einem deutschen Hafen gebracht.

Hier stellte sich heraus , daß eS der von den Rusien bei
Kriegsausbruch im Hafen von Wladiwostock beschlagnahmte
Dampfer der Hamburg« Amerika-Linie »Spezia mar. Die
einen Wert von vielen Millionen darstellende Ladung des
Dampfers bestand aus : 100 000 7,5 Zentimeter -Schrapnells.
75000 7,5 Zentimeter -Sprenggranaten . 150 000 8.7 Zentimeter-
Patronen . 250 000 Zündern für Sprenggranaten . 100 000 Zeit¬
zündern. 125 000 Zündschrauben . IM 000 Kilogramm Trtnt-
trotoluol (hochwertige Sprengstoff ). 176  000 Kilogtamm
Röhrenpulver . 40 000 Kilogramm Schwarzpulver . 127 80 Zenti-
meter-Geschosien. 150 Zylinder mit Saure . 1230 000 Kilo-
gramin Blei in Barren . 7 Lastautomobilen . 200 Ballen
Sohlenleder . 500 Spulen Stacheldraht und 6000 Stuck
Eisenbahnschienen. -> ~~

Ei« russischer Truppentransport vernichtet.
Der finnische Dampfer . Oyhana ' , der ein zeitweilig

bei den Aalandsinseln stationiertes Küstenartillerie-Regi¬
ment nach Helsingfors zurückbringen sollte, stteß auf em«
russische Mine und sank in wenigen Minuten. Die ge-
samten an Bord befindlichen Anwesenden mit Ausnahme
von 60 Mann , gingen unter , ebenso über 1000 Pferde und
bedeutende Artilleriemengen . Das gleiche Schicksal traf
den regulären Postdampfer , der zwischen Abo und Marie-
hamn verkehrt. Auch hier ist die Zahl der Ertrunkenen
bedeutend. Diese auffallenden Unglücksfälle werden auf
schlecht verankerte Minen des neuen russischen Minen¬
feldes im Finnischen Meerbusen zurückgeführt.

Die Bewaffnung der englische « Handelsschiffe.
Wie aus London verlautet , soll die allgemeine Be¬

waffnung der englischen Handelsschiffe schon zu Anfang des
neuen Jahres durchgeführt sein. Uber die Frage der An-
wendung der Waffen herrscht unter den Reeden, kem
Zweifel mehr. Jeder bewaffnete Dampfer muß auf feind-
liche Unterseeboote Jagd machen. Selbst die kleinsten
Fahrzeuge werden mit drahtloser Telegraphie ausgestattet,
um daS Vorhandensein feindlicher Schiffe >berallhin melden
zu können. •
Du Durcbbrucbofcblacbt in der OIW. cbef.

Die große Durchbruchsschlacht in der Ostwamchei ist
gewonnen. Die an Gebirge und Donau gleichmäßig stark
angelehnte Stellung auf der schmalen Front Rimniml
Sarat— Filipesti —Donausümpfe schien, nachdem starke
russische Heereskräste herbeigezogen waren, geeignet, den
Abschub der geworfenen rumänischen Armee hinter den
Sereth zu ermöglichen. Gestützt auf bas Festungssystem
der Serethlinie sowie auf Straßen und Bahnnetz, Häfen
und Magazine der Städte Braila . Galatz und Focsani gab
sie dem gefährdeten Südflügel der russischen Gesamtfront
einen anscheinend völlig sicheren und dauernden Halt.
Im Vertrauen auf den Wert seiner Truppen wagte Mackensen
kühn den kürzesten Weg des frontalen Angriffs. Er stteß
gegen den stärksten Punkt der Verteidigungsfront vor : die
ausgebauten Stellungen bei Rimniml Sarat . In fünf¬
tägigem erbitterten Ringen schlug er südwestlich Rimnik
eine Bresche von 17 Kilometern Breite, drückte zugleich am
25. Dezember in der Mitte der Front die stark befestigte
Linie Filipesti—Liscosteanca ein, während er im Tale des
Cilnau westlich Rimniml Sarat oordringend, die dorttge
russische Verteidigung zurückwarf. Im Verfolg dieser
Kämpfe wurde der Angelpunkt der ganzen Stellung , die
Stadt Rimniml Sarat , am 27. Dezember genommen.
Eiligst herangezogene Truppen Sacharows warfen sich
zwar den längs der Donau vorrückenden tapferen bulga¬
rischen Divisionen entgegm, .konnten aber das Schicksal
der Schlacht nicht mehr wenden. ^ ^

Genf , 29. Dezember.
! Die Reste des mmänischen Heeres sollen in Jassy
neu ausgebildet werden. Frankreich entsandte deshalb
eine neue Milttärmission von 200 Offizieren als Instruk¬
teure nach Rumänien , die Anfang Januar in Jaffy ein-
treffen sollen.

Fliegerleutnant Leffers gefallen.
Y Wiedemm hat die Fliegertruppe einen schmerzlichen
Verlust zu beklagen. Leutnant d. Res. Leffers hat am
27. Dezember den Heldentod im Lustkampf gefunden. Er
gehörte zu den bekanntesten unserer Jagdflieger, war einer
von denen, die für ihre mtt hemorragendem Schneid er¬
rungenen Erfolge den höchstm Tapferkeitsordm , dm kour
>0 mSrite, tragen durften.
i Der Tag seines Heldentodes steht unter dem Zeichen
erhöhter Fliegerkampstätigkeit. über hundert Lustkämpfie
wurden an der Weststont ausgetragen : unserm Fliegem
gelang es, acht feindliche Flugzeuge im Luftkampf abzu-
schießen. Zum großen Teil find fie dicht vor oder in
jmseren Linien abgestürzt und von unsersx Artillerie ser-
stört worden. _ . <

Die ^ ovemberbeute unserer Ö-Boote. I
191 Fahrzeuge mit 408500 Tonnen.

Die Novemberbeute unserer ll -Boote beziffert sich ins¬
gesamt auf 191 Fahrzeuge mit 408 500 Tonne «. Das ist
die höchste bisher erreichte Zahl . Die Gesamttonnage der
von unseren v -Booten bisher im Kriege versenkten
Schiffe betrügt 3,6 Millionen , davon über 2 Mtllwne«
englischer Schiffe.

Dir von unS versenkten feindlichen Handelsschiffe bis
Ende November entsprechen im Raumgehalt etwa 67 °/°
des Bestandes der deutschen Handelsflotte zu Beginn des
Krieges . Die englischen Verluste allein kommen gleich
dem Gesamtbestand der italienischen und japanischen
Handelsflotte zusammen und sind höher als der
Bestand der französischen Handelsflotte zu Begmn
des Krieges. Der Laderaum der im November oer-
senkten Schiffe kommt der Tragfähigkeit von rund
st» 900 Eisenbahnwagen zu je 15 Tonnen gleich. Das

660 Güterzüge zu je 60 Wagen, die zusammen-
stellt eine Gleisstrecke von mehr als 200 Kilometer
(gleich der Linie Berlin —Görlitz) bedecken würden. Der
Laderaum der gesamten bisher versentten feindlichen
Schiffe entspricht der Tragfähigkeit von rund 300 000
Eiienbabvwaaen . die einen Lug m  vmd ML . KÜA

Merkt (d. h. die Strecke von Hüttlvurg über roerun nacy
Petersburg ) ausfüllen würden,
kleine kriegspolt.

Konstantinopel , 29. Dez. Türkische Tmvven vernichteten
/ne Räuberbande , die sich unter dem Schutz stanrösischei
Torpedoboote auf der Insel Kehori an der südanawltsche«
rüste eingenistet hatte.

Stockholm, 29. Dez. Wie aus Raumo in Finnland ao-
neidet wird, ist dieser zurzeit bedeutendste Hafen Rußlands
P i deutsche Kriegsschiffe mit Minensperren für die Schiff-

völlig unzugänglich gemacht worden.

Von freuncL und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaerlZ

Rullcn erschießen deutsche Olfizkrc in China.
Berlin , 29. Dezember.

Der deutsche Gesandte in Peking berichtet, daß drei
aus russischer Kriegsgefangenschaft entkommene deutsche
Offiziere bei dem Orte Taolin in der äußeren Mongolei
kotz chinesischer Eskorte von verfolgenden russischen Soldaten
erschossen wurden . Der chinesische Präsident in Urga legte
Protest beim russischen Konsul ein. Dieser erwiderte,
deutsche Kriegsgefangene gingen ihn nichts an.

Der deutsche Gesandte hat gegen diesen russischen
Völkerrechtsbruch, der eine krasse Verletzung der chinesischen
Reustalität bedeutet, scharfe Verwahrung eingelegt. Die
drei ermordeten Offiziere waren : Max Graeff , Ritt¬
meister im Husaren-Regiment König Humbert 13, Ludwig
o. Werner , Oberleutnant im Jäger -Regiment zu Pferde 13,
Hans o. Hoffmeister , Leutnant d. R . im badischen Leib
dragoner -Regiment 20. Mh-
; friedensnoten der skandinavischen Staaten . V’

Kopenhagen , 29. Dezember.
Dem Beispiel der Bereinigten Staaten und der Schweiz

haben sich nunmehr auch die .drei Nordstaate« Dänemark,
Norwegen und Schweden , nach gegenseitigen Verhandlungen
angeschlosseu. Sie haben ihre» Gesandtschaften de« Auf¬
trag gegeben , den Regierungen der kriegführenden Lände»
gleichlautende Noten zu überreichen.

In den Noten erklären die drei Regierungm im
Anschluß an die Note des Präsidenten Wilson über di«
Schritte zur Förderung eines dauernden Friedens , daß
sie es als eine Vernachlässigung ihrer Pflichten gegen ihr«
eigenen Völker und die ganze Menschheit bestachten
würden , falls sie nicht die wärmste Sympathie für all«
Bestrebungen aussprächen, di« dazu beitragen könnten,
den moralischen und materiellen Leiden und Verlusten,
die in stetig steigendem Maße die Folgen des Krieges
sind, ein Ende zu machen. Die drei Regierungen sprechen
die Hoffnung aus , daß die Jnitiattoe des Präsidenten
Wilson zu einem Ergebnis führen möge, das der erhabenen
Gesinnung, die ihn geleitet habe, würdig fei.

DräNdenI Wilsons Erläuterungen.
Berlin , 29. Dezember.

Mehrfache Londoner Meldungm besagen, Präsident
Wilson habe eine zweite erläuternde Note überreichen
lassen. Der Wortlaut sei aber nicht derartig , daß er di«
Stellung der Verbandsmächte ändem könne. Ihre Ant¬
wort an Deutschland sei alsbald zu erwarten . >

Von maßgebender Stelle erfährt man, daß hier kein
neue Erklärung WilsonS eingestoffen ist. Dagegen fol
tatsächlich der englischen Regierung und vermutlich auck
den mtt ihr verbündeten Regierungen eine zweite Not,
überreicht worden sein, die verschiedene Aufklärungen zui
ersten Note bringt . Eine Erläuterung an Deutschland er¬
übrigte sich, da Präsident Wilson ja bereits im Besitz de
deutschen Antwort ist.

Abermals ein zerstobenes franzSItfebea Märchen.
L. Bern . 29. Dezember. 1
< Sie können es nicht lasten, das Fabulieren . Nach statt

ien Meldungen sollte der Wiener Nuntius Msgr
S di Bonzo vom Kaiser von Österreich beauftrag

worden sein, den Papst um seine Fürsprache für der
Frieden zu bitten.

* , Corriere d'Jtalia * gibt nun bekamt, baß tm Vattkar
seine derartige Nachricht eingegangen und die Bekannt
achung der stanzösischMMWex somit erfunden ist. Wat

_ s ' Jf

Der Volksflucb gegen Vemzelos.
Erneuerung einer altgriechischen Strafe.

Der Landesverräter Venizelos, der an der gegen
wärtigen Not seines Vaterlandes schwere Schuld trägt , tf
von der griechischen Bevölkerung in Acht und Bann ev
klärt worden . Die Achterklärung gestaltete sich zu einen
hochdramatischen Vorgang . Eine ungeheure Menschen
menge zog auf das Marsfeld in Athen, um eine Art
Scherbengericht in der feierlichen Weise des Altertums
und der byzantinischen Kaiserzeit zu vollziehen. Jede de,
Personen , die an dem Zuge teilnahmen, trug einer
Zweig in der Hand, der mit den Worten . Bann um
Fluch dem Verräter , der das Vaterland entzweit ir
ein großes Loch geworfen wurde. Der gleiche Bann¬
fluch wurde auch von den Metropoliten und der gesamter
Geistlichkeit ausgesprochen. Mer zwei Stunden dauerte
der Zug der Volksmenge. Zur Erinnerung an die Ver¬
fluchung soll auf einem Steinhügel des Marsfeldes ein,
Gedenktafel aufgestellt werden. Nachdem die Menge noch
bas Bildnis des Vaterlandsfeindes verbrannt hatte , ging
sie ruhig auseinander . Bei den alten Griechen spielte sich
bas unter dem Namen »Ostrazismus " (Scherben¬
gericht) bekannte Volksgericht in _ fast ähnlicher
Weise ab , nur daß von ihm auch Männer , die nichts
Ehrenrühriges begangen, sondern nur ein die Freiheit des
Staates gefährdendes Ansehen erlangt, die durch Oppo¬
sition die ruhige Enttvicklung des Gemeinwesens gestört
hatten, betroffen wurden. Wurde die Frage , ob der
Ostrazismus vorzunehmen sei, vom Volke bejaht, so gab
ln einer vom Rate der Fünfhundert geleiteten Volks¬
versammlung jeder Bürger seine auf ein irdenes Täfelchen
Ostrakon ) geschriebene Stimme ab, und wenn einer 6000
Stimmen gegen sich hatte, mußte er auf zehn Jahre das
Land verlassen. In dieser Weise wurden Aristides, The-
nistokles, Kimon und Thukydides durch das Scherben«
lericht verbannt . _ _ M. S.

politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ Das preußische Kultusministerium kann im Jahr,
1917 auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken: ur-

Ö lich war es eine Abteilung beS preußischereriums des Innern , erst im Jahre 1817 wurde es
als selbständige Behörde eingerichtet.

+ Der Gesundheitszustand des Generalgouverneurs von
Belgien, Freiherr » v. Bissing , der an einer Lungen«
entzündung erkrankt war , hat sich bedeutend gebessert
Anläßlich der zweijährigen Tättgkeit BissingS in Belgier
sandte ihm der Kaiser ein Danktelegramm , in dem es
unter anderem heißt, Bisstng habe in dieser Zeit mit feste,
Hand und weitausschauendem Blick das Land geleitet, fü,
Ruhe und Ordnung gesorgt und allezeit die ihm anver¬
stauten deutschen Interessen pflichtgemäß vorangestellt. Für
diese steue und erfolgreiche Pflichterfüllung an schwieriger
und verantwortungsvoller Stelle drückte ihm der Kaiser
seinen Dank aus.

+ Ein soeben herausgekommener Erlaß bringt wichtige
Änderungen über die Heeresfähigkeit zu Zuchthaus
Verurteilter und mtt Ehrverlust Besstafter . Die Zahl
der in Bestacht zu ziehenden Personen ist ziemlich gering.
Bon ihnen sollen nur diejenigen in den Heeresdienst
ausgenommen werden, die kriegsverwendungsfähig sind
und sich freiwillig melden. Ihnen wird somit Ge¬
legenheit geboten, ihre bürgerliche Ehre wiederherzustellen.

4- Das bekannte deutschfeindliche holländische Blatt
.Telegraaf " meldete aus Paris , die deutsche Regierung
habe die holländische Note wegen der Wegführung
belgischer Arbeiter ans Belgien so scharf beantwortet,
baß Minister Loudon sie der Kammer im Haag nicht vor¬
legen könne und gebeten habe, sie abzuändern . Die Nach¬
richt des »Telegraaf" ist frei erfunden. Die niederländische
Regierung hat zwar, wie bekannt, in dieser Angelegenheit
eine Anfrage an die deutsche Regierung gerichtet, eine
Antwort hierauf ist jedoch der niederländischen Regierung
noch nicht zugegangen.' -

Schweden.
X Die Einführung von Brot - und Mehlkarten ver¬

anlaßt « König Gustaf zu einem offenen Schreiben an sein
Volk, in dem er die neue Maßregel als notwendige Für¬
sorge für das Wohl aller erklärt und sich besonders an
die Landwirte mit der Mahnung wendet, ihren entbehr¬
lichen Ernteüberschuß zugunsten des ganzen Volkes abzu¬
geben. In Stockholm wurde ein Teuerungskongreß er¬
öffnet, auf dem die Gründe der ständig zunehmenden
Teuerung in Schweden und die Mittel zur Abhilfe be¬
sprochen werden sollen. An dem Kongreß nahmen unge¬
fähr fünfhundert Vertreter der Konsumvereine und die
Lebensmittelämter des ganzen Landes teil.

Rußland.
X Die Unsicherheit der inneren politischen Lage scheint

zuzunehmen. Alles deutet auf das Bevorstehen eines aber¬
maligen baldigen Kabinettwechsels hin. Ministerpräsident
Trepow hat kein vollständig übereinstimmendes Kabinett
zusammenstellen können, das ein bestimmtes polittsches
Programm vertteten könnte. Im Hauptquartier , zu dem
neben Trepow auch der frühere Minister des Äußern
Sasonow gereist ist, bereiten sich neue Entschlüffe
vor. Man spricht von der Berufung Sasonows in das Amt
des Ministerpräsidenten. Die Minister reisen beständig
von und nach dem Hauptquartier . Die Gesundheit von
Protopopow , dem Minister des Innern , die sich bald
beffert, bald verschlechtert, bildet ein tägliches Thema der
Preste . Zwei Kongresse, die in Moskau stattfinden sollten,
nämlich ein Kongreß der Semstwos und der Städte und
ein Kongreß der Kriegsindustriekommissionenwurden im
letzten Augenblick verboten. Sie hatten die brennende
Frage der Nahrungsmtttelversorgung behandeln sollen, j

Rumänien.
X Nach Art aller BerbandSmächte ist auch daS rnmS-

Nische Kabinett erweitert worden durch Zuwahl mehrerer
Mttglteder der Oppositionpsarteien . Brattanu bleibt
Ministerpräsident und Minister deS Äußern . Cousiantinescu
übernimmt an Stelle von Mortzum daS Ministerium deS
Innern , Take Jonescu stttt als Minister ohne Portefeuille
in das Kabinett ein, auch Prinz Ccmtacuzene, Grecianu
und Jstratt wurden Mttglteder deS Kabinetts . De,
lauteste aller Kriegssteiber, Herr Take JoneScu, tritt also
damit tn die Regierung ein. die zunächst allerdings nichts
mehr zu regieren hat. ES scheint sich bet der Neubildung
um eine Art Koalittonskabinett an Stelle beö btshengey
liberalen zu handeln. ;
Aus In - und Ausland.

Berit », 29. Dez. Der StaatSsestetär deS Auswärtigen
Limmermann begibt sich tnS Grobe Hauptquartter.

Berit «, 29. Dez. Wie der Vorwärts erfährt, besteht
die Absicht, den HauShaltSauSfchub beS Reichstag » fü,
Mitte Januar einzuberufen.

Konstanttnopel. 29. Dez Der Sultan bat Generalfeld,
marschallv. tztndenbura den Osmanieorden erster Klaffe mH
Brillanten, dem Ebef deS GeneralstabeS Ludendorff den Os¬
manieorden erster Klaffe verliehen.

Bern , 29. Dez. Nach der amtlichen französischen Stattstil

Erreicht.
«er «, 29. Dez. Laut römischen Blättern wurde de,

amerikanische Botschafter Nelson Pag « von Sonntn,
empfangen, der mtt chm «che lange Unterredung hatte.

Petersburg , 29. ®es. In einem langen TaMbefehl bei

Rußlands dt« Eroberung Konstantinovels Md HM Ha»
irllen. . J

]Nab und fern. \
O Weihnachten bei Hofe . In aller Sttlle und im

engsten Familiensteise wurde von der kaiserlichen Famili,
im Neuen Palais zu Potsdam das Weihnachtsfest ge¬
feiert. Am Nachmittag des Christabends nahm dag
Kaiserpaar an der Weihnachtsandacht teil . Hierauf
wohnten der Kaiser und die Kaiserin der Bescherung der
Hofbeamten und der Dienerschaft bei und zogen sich dann
zur Christfeier tn ihre Privatgemächer zuruck. Montag
und Dienstag vormittag nahm das Kaiserpaar an dem
Gottesdienst in der Garnisonkirche zu Potsdam teil.

O Keine Neujahrswünsche an den Kronprinzen . Der
Kronprinz bittet mit Rücksicht auf die überaus starke Be¬
lastung von Post und Telegraph in der Heimat wie im
Felde, auch in diesem Jahre von allen ihm etwa zuge-
dachten Neujahrswünschen abzusehen. _ . .. .



r q  PostverkeHr »gch VÄSLn- ete« und besetzten LSnderÄ
Pakete nach Lom, Nikopol, Rahovo, Rustschuk Swischtow
Gistov ) und Widdin (Vidin) in tohSSn nnftäl M 83
Postanstalten wieder angenommen. — Für eine große 2ln<
»ah! von österreichisch- ungarischen Feldpostämtern unfl
numerierten Etappenämtern ist jetzt der Privatfeldpakete
verkehr zugelassen. Außerdem ist der Privatfeldpakete
verkehr nach allen Etappenpostämtern mit Ortse
Bezeichnung in den besetzten Gebieten von Polen.
Serbien , Montenegro und Albanien (mit Ausnahm»
der Etappenvostämter Raca in Serbien , Slepak, Zw!
brez in Serbim und Danilovgrad ) unter der
stlben Bedingungen wie nach den numerieren Feldpost
Ämtern usw. zugelassen. Ferner wird vom Reichspostar
darauf hingewiesen, baß vom 29. Dezember bis eir
schließlich 2. Januar keine nichtamtlichen Briefsendunge
Uder 60 Gramm nach dem Felde angenommen werden
Auch ist es mit Rücksicht auf die glatte Abwickelung deg
wichtigen NachrichtenoerkehrS nach dem Felde unbedingt
erforderlich, daß der Austausch von .Neujahrsglückwünschen
zwischen Heimat und Heer ugterbleibt.

© Eisenbahnunfälle fn Frankreich . In Frankreich
find jetzt wieder Eisenbahnunfälle an der Tagesordnung
nachdem eine Zettlang die Zeitungen keinerlei Meldungen
von solchen enthalten hatten, wahrscheinlich weil sie keine
veröffentlichendursten. Auf der Bahnlinie Sens —TroyeS
entgleiste ein Proviantzug , der aber auch wohl gefährliche
Ladung enthielt, denn einer der Wagen explodierte bei
der Entgleisung und fing Feuer , worauf 17 Wagen sami
Inhalt verbrannten . Auf dem Bahnhof Bögles bei Bor¬
deaux erfolgte ein Zusammenstoß, wobei mehrere Personen
getötet wurden und viel Materialschaden entstand. Kleiner«
Eisenbahnunfälle werden aus mehreren Provinzstädten
gemeldet.

© Türkisches Weihnachtsaeschenk . Der Ausschuß der
Preffe in Konstantinopel hat oen dort weilenden deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen 6000 Kilo Sultanine«
als WeibuachtSaabe Leivenbet.

V° ^ Milltonen-Sttftung fttrvre 9r«rarranaitfiermi»
ür. Robert Bosch in Stuttgart bat zur Förderung der

.teckarkanallsieruna 18 Millionen Mark gestiftet: sie sollen
tinen Beitrag zu den staatlichen Baukosten der Kanalstreck«
Heilbronn—Eßlingen bilden. Die Zinsen sollen einstweilen
für die Kriegswohlfahrtspflege der Stadt Stuttgart Ber-
Wendung finden. Wenn ber Neckarkanal bis zum 81. De-
jember 1626 nicht in Angriff genommen worben sein sollte,
aU die ganze Stiftung an bas Deutsche Reich zur Er-
sorschung und Bekämpfung verheerender Bolkskrankheiten.

O Wilhelmine v. Gittern gestorben. Die bekannte
Roman- und BühnenschriUtellertn Wtlhelmine o. Hillern,
die Tochter der Charlotte Birch-Pfeiffer, ist am Christtag
in Hohenaschau in Bayem nach kurzem Unwohlsein im
81. Lebensjahre gestorben.
^v Ehrunq des Reichsbankpräsidenten Havenstein.
Reichsbankprafident Havenstein ist von den Gemeinde¬
hehorden von Arnswalde in der Neumark einstimmig zum
Ehrenbürger gewählt worden. Präsident Havenstein war
ln den 80 er Jahren Amtsrichter in Arnswalde.
' ® dankbare Kronstadt . Die Stadtverwaltung
von Kronstadt wird das im Jahre 1212 vom Deutsche«
Ritterorden erbaute Schloß in Törzburg samt den dazu-
gehörigen Waldungen dem König Carl , der der Führer
der Truppen , von denen Kronstadt besteit worden ist.
war . in dankbarer Erinnerung zum Geschenk machen.
Das Schloß gehörte drei Jahrhunderte lang den ungarischen
Königen, wurde dann von Wladislaw n . an die Stadl
Kronstadt verpfändet und ist seither in deren Besitz ge-
blieben. Der Führer der deutschen Truppen , die an der
Befreiung Kronstadts beteiligt waren , General Falkenhayn,
wurde zum Ehrenbürger der Stadt ernannt.

s Die Familie Reuter ausgestorben . Baron Hubert
Reuter, der einzige Sohn des verstorbenen Barons Herbert
Reuter und Enkelsohn des Begründers des Reuterschen
BureauS, ist, wie erst jetzt bekannt wird , am 13. Novembergefallen.
, -D Eine angenehme Verordnung . Die Direktion ber
dänischen Staatseisenbahnen hat eine Verordnung erlassen,
wonach Reisende solcher Züge, die infolge von Schnee¬
lallen stecken, bleiben, als Gäste der Staatseisenbahnen zu
»ehandeln seien.

© Englische Friedenswetter . In London werden
Mzeit zahlreiche Wetten über den Zeitpunkt des Friedens¬
chlusses abgeschlossen. Man wettet 4 gegen 1 daß der
knede bis zum 30. Juni 1917 geschloffen Sn J

O Neue Jnvalidenmarken . Vom i . Januar an  er-
-öhen sich nach dem Gesetz vom 12. Juni 1916 die Wochen,
heittäge zur Invalidenversicherung in den einzelnen Lohn-
klaffen um je 2 Pfennig . Als Wochenbeiträge werden er»
ÄV ? ßoÖKfTaffeI 18 Pfennig , in Lohnklasse st
86 Pfenn g, in Lohnklaffe Ist 84 Pfennig , in Lohnklasse IV
12 Pfennig , in Lohnklasse V 50 Pfennig . Für die Zeit
nach dem 1. Januar 1917 dürfen nur die oben bezeichntenMarken verwendet werden.

O ®ntm ln Hamburg . In der Nacht zum Sonntae
wurde Hamburg von einem orkanartigen Südweststurm
der in der Stadt wie auch auf der Elbe und im Hase«
telen Schaden angerichtet hat, heimgesucht. Durch di«
Gewall des Windes wurden Seeschiffe von ihren Ber-
kammgen losgeriffen : beladene und leere Schuten. Kähne
und seichter find ins Treiben gekommen Der Sturm
N das Wasser bis auf 14 Fuß 2 Zoll in die Höhe, so
sÄs/ ^ llenweise die Ufer uberflutet wurden. Die Signal-

warnten während der ganzen Nacht die in de«
E Stadtvierteln wohnenden Bürger vor
««« Am Sonntag vormittag fing der
von starkem Regen begleitete Sturm an abzuflauen.
demn^ ö̂ Strange . In Norwegen soll
JH } « Verfügung des Justizministeriums , eine
Adlung Dr ^ efangnisinsaffen erscheinen. In den Ver-
Mm Staaten gibt es bekanntlich eine Reihe solcher
gegeben werden '̂ * * 6etl  Sträflingen selbst heraus-

G Ein beklagenswerter Unfall . In Lemberg trug fick
§neralmai !>/m ^ s im Hause des Stadtkommandant«
I/urr ^ maior Riml ein beklagenswetter Unfall zu.
der bf  Generalmajors , der zum Besuch!

tern , eingetroffen war , hatte bei ber Be-
E ^ mg einer R ^ etierpistole nicht beachtet, daß
und die <ö °J* / w Laufe stak. Die Pistole ging los,
Der Generalmaw ^ Generalmajor und seine Gemahliu
letzt, sein/Gemahlin "wurd"
Ihr Zustand ist gegenwärtig besti8iaend ^ Der ?Än
rief in der Stadt allgemein ĥerzliche Tttlnabm - Nt
überaus beliebten Stadtkommandanten bervo? ^

MÄzr *TAr «“
b» sm « . it

Bord eines große«KBraA roJe°uS Kairo gemeldet wird.
SwSSiÄ oe?Ä ;en.21  ® lnöe6orene  wurden schwer

überschwemmten Gebieten Spaniens , namentlich in bei
Umgebung von Valladolid und Aranjuetz sowie in k>Ä
Provinz Murcia , alles bisher Erlebte. Das Rote Kreut
ist bemüht, der furchtbaren Notlage abzuhelfen.

Bunte Zeitung.
k^ Ä'SEkord . In einem Regensburge,

Blatte stand kürzlich ein Wort, das wohl so ziemlich der
Langenrekord unserer deutschen Wörter darstellt ; es lautet,
lman gehe beim Lesen sparsam mit dem Atem um) ;
Kriegslebensmtttelversorgungshauptstellendirektionsgemein.
debevollmachtigterl
^ Schweizerische Mtlitärwitze werden in den „Basler
Nachrichten' mitgeteilt ! Eine Bäuerin , die ihren im
Militärdienst befindlichen Mann beurlaubt haben wollte,
richtete an den General ein Urlaubsgesuch, das mit
Agenden Worten begann: . Lieber Herr Generali Unsere«
Kühen im Stall steht die Jauche bis an den Bauch uni
mein Mann ist im Militärdienst . Ist das Bruderliebe ?'
Eine Kompagnie hat Gefechtsschießen. Ein höherer Offizier
steht hinter einem ber Schützen, der drauflos feuert, ohn,
baS angegebene Ziel zu sehen. „Auf was schießt ihr ?'
fragt der Offizier. Und prompt erfolgt die Antwort!0  höheren Befehl.Herr Oberst!' In einem tessinische«laßt ein Bauer einm Tierarzt stagen, ob e,
Mn ein krankes Pferd zur Untersuchung Vorführer
dürfe. Der Tierarzt hat nichts dagegen einzuwenden. Dei
Bauer erscheint nun mit einer alten Schindmähre, die mehr
einem Kleiderständer als einem Werde ähnlich sieht. Der
Veterinär will dem Besitzer begreiflich machen, daß nicht!
anderes übrigbleibe, als das jämmerliche Pferd abzutun
Er kann sich aber, da er der italienischen Sprache nicht
mächtig ist, dem aufgeregt mit den Armen in der Lust
berumfuchtelnden Tessiner nicht verständlich machen. Al!
dieser noch immer nicht begreifen will, weiß sich der Tier¬
arzt nicht anders zu helfen, als daß er dem Bauern zu-
ruft : . Salami !' . . .

Französische Justiz nnter Null . In einer der letzte«
Sitzungen des Pariser Schwurgerichts richtete der Präsiden!
Brögeault an die Geschworenen nachstehende kleine An¬
sprache: „Meine Herren Geschworenen! Ich bitte Sie . di«
in diesem Saale herrschende Temperatur güttgst zu ent¬
schuldigen. Der Saal ist nicht geheizt, weil der Justiz,
palast keine Kohle bekommen kann. Ich gestatte mir , Sie
aufzufordern , zur nächsten Sitzung Käppchen mit-
zstbringen und während der Verhandlungen di«
Uberzieher anzubehalten . . Die Geschworenen
nahmen mit einem süßsauem Lächeln Notiz von
dieser väterlichen Aufforderung deS Schwur-
gerichtspräfidenten , und einige sollen sich vorgenomme«
haben, nicht nur Käppchen und Überzieher, sonder«
auch Ohrenschützer, Halstücher, Wärmflaschen und Fuß-
decken mitzubringen . . Nicht erst seit gestern und heute' ,
so bemerkt dazu der . Figaro ' , . besitzt der Justizpalaff
keinen Brennstoff. Seit Oktober 1914 halten die Richter
des höchsten Gerichtshofes, der Zivilkammer und der
Sttafkammer ihre Sitzungen immer nur in dem einzigen
Sitzungssaals der Sttafkammer ab, weil dieser den Nord-
winden am wenigsten ausgesetzt ist: in allen anderen Sälen
des Justizpalastes kann man bei längeren Sitzungen regel¬
recht erfrieren .'

Das Kriegsandenken . Ein englischer Offizier, der
kürzlich mit Urlaub von ber Front nach London gekommen
war , erzählte im Freundeskreise folgende Geschichte: Wir
saßen, ein paar Offiziere, im Eisenbahnzuge, ber uns nach
ber französischen Küste bringen sollte, und daS Gespräch
kam auf Andenken vom Kriegsschauplätze, die wir nach
Hause Mitnahmen. Der eine hatte einm preußischen Helm,
der andere ein Stück von einer Granate , ein dritter
wieder etwas anderes. Einer unter uns aber sagte nichts.
„Haben Sie denn nichts mitgebracht?' fragten wir ihn.
— . Jawohl ' , lautete die Antwort , „einen Türklopfer.' —
.Was ?' riefen wir erstaunt, „einen Türklopfer aus
dem Schützengraben? Was für ein rares Andenken
ist denn das ? Wie sind Sie dazu gekommen?' — „Er
ist merkwürdiger, ' erwiderte er, „als alle Ihre Helme,
Granatensplitter und was weiß ich sonst noch. Ich will
Ihnen die Geschichte dieses Dinges erzählen. Ich wollte
unlängst in einem französischen Dorfe einen Freund be-
suchen, der dort irgendwo einquartiert war . Es war
keine Glocke an dem Hause, nur ein Klopfer an der Tür.
Ich hatte ihn gerade in die Hand genommen, um meinen
Besuch anzukündigen, als die Deutschen eine ihrer großen
Granaten in bas HauS schoflm. Das ganz« Gebäude
flog auseinander, kein Stein blieb auf dem andern.
Einige Augenblicke später stand ich da, ohne daS Haus,
doch mit dem Türklopfer in ber Hand — er war unbe¬
schädigt und ich auch. Sagen Sie nun noch, daß dieser
Klopfer kein Kriegsandenken ist?' Wtt sagten überhaupt
nichts, lachtm nur und dachten unS bas Unsrige.

Die Lawinen im Engadin . Die furchtbaren Lawinen-
katajtrophen schon im Vorwinter dieses Jahres erinnern.
tt {e.Â ^ ische Blätter in Erinnerung bringen, sehr an
die ähnlichen Verhältnisse in den Jahren 1808 und 1888.
Diese beidm Jahre brachten in der Schweiz auch ein«
Lawinennot ohnegleichen, aber mehr tm Mittelwinter und
gegen daS Frühjahr hin. Namentlich der Winter 1887/83
brachte ein« solche Menge von Schnee, wie kaum ein
anderer seit Menschengedenken. Schon tm Oktober 1887
Pellten sich in den Bergen die Schneestürme ein und
dauerten mit kurzen Unterbrechungenbis Mitte April 1888.
Der durch die Lawinen verursachte Forstschaden war im
ganzen Graubündnerland ungeheuer; im Oberland allein
wurden etwa 6000 Stämme umgeworfen. Unterhalb SüS
stürzten die Lawinen in dm Inn und stauten ihn derart,
daß der Fluß einen See bildete, der bis an die Häuser
keicht̂ Nach übermenschlichenAnstrengungen gelang eS
mdlich, dem Inn einen Weg durch die Lawine zu bahnen.
Furchtbar waren auch die Berichte von der Lawinmnot
des Jahres 1888 aus dem Wallis und TeWn,

— -— — .h » ii. iri .ii Uli - - J

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den »I . Dezember ISIS «nd für de« 1. unt

*. Januar 1917.
Sonnmaufg . 8“ 8“ 8" I 81. Mondaufg . 11“ B.
Sonnenunterg , 8™ 8M 8 “ | Dez. Mondmüerg . —- —

1. und Mondunterg . 1“ 2“ B.
2. 3an . Mondaufg . 11” 11“ 8.

«am Weltkrieg 1914/16.
81. 12. 1914 . Eine Gesamtfeststellung ergibt, daß b?«

Offensive in Polen seit dem 11. November über 136000 Ge¬
fangene, 100 Kanonen und 300 Maschinengewehre erbracht
hat. — 1918 . Der englische Panzerkreuzer . Natal ' infolg«
einer Explosion gesunken.

1. 1, 1918 . Im Kanal geht das englische Linienschiff
„Formidable" unter. — ISIS . Bet Czartorysk und Äurkanow
erringen deutsche und österreichisch-ungattsche Tmppen gegen
die Ruffen bedeutende Erfolge.

2. 1. 1918 . Vordringen ber Türken im Kaukasus. —
191 «. Grobe Verluste der Ruffen an der bebarabischen und
an der Strypa -Front. _

81. Dezember . 1747 Dichter Gottfried August Bürger geb.
— 1882 Französischer Staatsmann Leon Gambetta gest. — 1898
Operettenkomponist Karl Millöcker gest.

1. Januar . 1484 Reformator Ulrich Zwingli geb . — 1814
Übergang Blüchers über den Rhein bei Kaub . — 1823 Ungarischer
Dichter Alexander Petöfi geb. — 1891 Deutschland besetzt die
Küste Deutsch-Ostafrikas . — 1900 Das Bürgerliche Gesetzbuch für
das Deutsch« Reich ttitt in Kraft.

2. Januar . 1777 Bildhauer Christian Rauch geb. — 1783
Schweizerischer Dichter Bodmer gest. — 1831 Geschichtschreiber
Niebuhr gest. — 1861 Friedrich Wilhelm IV . von Preußen gest.
— 1905 Port Arthur unter General Stößel kapitullert nach
120 tägiger Belagerung durch bte Japaner . — 1916 Komponist
Karl Goldmark gest. _

Zur 'Jahreswende.
□ In bas weithallend» Geläut der NmjahrSglocken

mischt sich ein seltsam weicher Klang, unserem Ohr seit
zwei Jahren nicht mehr vettraut . Ehern und wuchtig
tönt es noch immer, ein Künder des unbeugsamenWillens
unseres Volkes, seine gerechte Sache durchzufechtengegen
eine Welt von Feinden. Aber die gewaltige Kriegsdomi-
plante wird begleitet von milden Untertönen, die, so leise
lie sind, doch hoffnungsfroh und beseligend in jedes Ohr
sich schmeicheln. Das Wort vom Frieden ist gefallen
Md läßt sich nicht mehr vom Mißgetön unserer
fanatischen Widersacher aus dem Wege räumen . Es lebt,
es steht wie ein neuer Berg Arrarat in der blutigen
Sintflut , die Europas Völker in ihre schäumenden Wirbel
zog. Und aller Blicke wenden sich diesem Port der Ver¬
heißung zu, in Sehnsucht und festem Glauben , die nicht
trügen können. Der Tag bricht an , die Morgmröte
kündet ihn, die Nacht des Leidens wird versinken. Wir,
die wir im ficheren Bewußttein unserer Stärke den hohm
Mut fanden, unseren Feinden über den leichen- und
ttümmergefüllten Abgrund des furchtbarsten aller
Kriege die versöhnende Hand zu bieten, wiffen, fie muß
ergriffen werden, früher oder später. Wir harren , auf
unser gutes Schwett gestützt, des großen Augenblickes.
Und daß er bald komme, das ist unser heißester Wunsch
an das neue Jahr , das sich uns jetzt entschleiert. Möge
es ihn uns erfüllen, diesen Wunsch aller Wünsche, möge
es uns den Frieden bringen, den unser tapferes Volk in
schweren Kämpfen und beispiellosen Siegen stch ver¬
dient hat.

Das walte Gottl /
Hk -s

□ Briefpost mtt Haudelstauchbooten. Zur Befördemng
mit deutschen Handelstauchbootenkönnen biS auf weiteresSewöhnliche Briefe ohne Warentnhalt und Postkasten lohnelntwostkaste) nach den Vereinigten Staaten von Amerika
und nach neuttalen Ländern im Durchgang durch bte Per-
einigten Staaten lMexiko. Mittel- und Südamestka, West-
Inölen, China, Niederländisch Indien , den Phllippinen usw.1
aufgeliefert werden. Die Bstefe und Postkasten unterliegen
hinnchtlich der zugelaflenen Sprachen den für gleichartige
Sendungen nach dem neuttalen Auslande angeordneten
Beschränkungen. Das Höchstgewicht der Briefe darf
60 Gramm nicht übersteigen. Die Sendungen müffen
fieigemackt und auf der Vordestette mtt . Tauchboot«
brtef bezeichnet sein. Für die Bstefe und Postkasten gellen
die Gebührensätze deS Weltpostvereins. Der Absender hat
die Tauchbootsendung in einen offenen Briefumschlag zu
llgen und diesen mü der Anschstft . Tauchbootbstef nach
Bremen zu versehen. Dabei können mehrere Bstefe oder
Postkasten von demselben Absender zusammen in einem Um-
schlag abgesandt werden. Auf der Mcksette des äubem und
^, > nern Bstefumschlages sowie auf der Vordestette der
Postkaste hat der Absender seinen Namen und seine Wohnung
lenau anzugeben. Für die Befördemng dieser Auslandssendungen
"t der Menber noch ette besondere Gebühr zu enttichten.

lese Gebühr beträgt für Postkasten und Bstefe bis 20 Gramm
.bes driê n über 20 Gramm für je 20 Gramm de»

. /gewicht- 2 Mark. Die besondere Gebühr ist vom Ab«
nrder in Freimarken auf dem äußeren Umschläge zu ver-
ichnen. Die zur Beförderung durch Tauchboot bestimmten
rief« und Posttmten sind nicht durch die Bsteflasten, sondem
l den Annabmestellen der Postanstallen oder bet den Land»

^tefttagern einzrlliefern. Die Bekanntgabe deS ZeitpuntteS.
Ü!.^ k »VL°rbemng von Bsteffendungen mtt dem Handel- ,
vuchboot ftallsinden wird, fft nicht angängig. Die Absender
Püffen mtt einer längeren Besörderungsdauer rechnen.

Ein emaillebeschädiatkr, noch braua barer Kessel ist zu
verkaufen. Angebote werden enkgegengenommen.

Braubach, 31. Dez. 1916. Der Rüraermeister.

Bekanntmachung.
Am 90. 12. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend

„Bestandeerhebuna von Näbiäden" erlaffm worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtß-

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
_ Stellv. Generalkommando 18 Armeekorps.

Die Ktrdjeitfteuer
für 2. Halbjahr 1916 ist bi- zum 10. Januar 1917 zu
zahlen.
_ Tvangel. Airchenkass» Braubach.

Sch «»eii,e -teisetz
söhne Fleischkaite)

gesalzene- sowie geräucherte« zu haben bei
0). Kugelmeier.

ttietterausficnten.
Eigener Wetterdienst.

Mild, von neuem Niedestchlüge, wenn auch geringe.
Regenhöhe am 1. Januar : 10,4 Millim,



Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischenB ehörden.

Adlerpntz
bestes Reinigungs-uw »»»»—»n- \ v -/

Ä « Ä Bnb bl. ßo. bmUteM > b,b« - äa « »55-

£SSS ^ f £ § 5  Handarbeiten
den liesrraden Landwirten bei der Abnahme mindestm» 0 « k. einfachsten bi, zu den
p,° Tonne « nb--- -. . °°« " ,7 ' ^ . « .f. , 'w ,d-n l-inli-n Sachen, ,°w>. ««<btÄÄXtSf - 'k^

« *' ®M,,6aU" ”' *" Ä L »ch. - °nb.°. .» -...offen
B erg,  Gehe imer Regierungsrat. ^ ^ Neuhau ».

«nirk veröffentlicht. Wer Brotgetreide bezeichnet» Art
» h°.7 - '-b b.ff,n AbN-k-rnngb>- 8. I -»».- b. 3-
>mR-'h-".' - W"mi ‘..l,u,fäl ot,  Do».-» --- .'» »», .

dni Pak, 75 P,g.
' » n>. An-aab- b.-I.lb-n be-onnrn

vretlutz
Ztieleleifen

zum Selbstdefohlen der Schuhe
wieder«ingetroffen

Julius Rüvina.

Offeriere: . .
Richters chem. Krastmehl zur Auftucht

von Achweine» und Kälbern.
Rr ä sta t für Kaninchen als vor¬

zügliches Keisntter.
Nur mitKt»rat legen alle Kühner
und Enten mehr Eier  als seither.

Ehr. Wieahardt.

Bf » S irBrail ^ WU  einactroffen-

«“3rSSSS aSrar
aD& ORffifi& a ** *m
”A-CX .i« » »■**■“ gj»

Neue prachtvlle

Mlfittftt
llllil Cilronku

,empfiehlt Zean Lngsl.

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
«shlev s Deutschem

tut Bereitung einer nahrhaften,I-*« H 1,u Xm  iW
Jean Engel.

Vor wie nach ist

1005  1896 und 1897 Geborenen,
®,e  Jn ?/ . ^ Militärdienst tauglich Befundenen haben

NVSSL 1817 im Rathau» IUI Slamm,-»- «MU.
TS . 28. D.., D -, m,

Konservenbüchsen
- zumVersand ins Feld -

mpfiihlt

Meyers Cognac,
alten Kor», Stein

Häger, Kümmel
stet» zu haben bei > MttertN

Emil Eschenbrsnner.
Frieda Esch-nbr-nn« .| mta1)a,it.

Lleischko

fiiv dar Iahv 19t?
Isst bei uns zu haben und kostet pro Exemplar

SS 60  pfg . S
Auchhandtung Lemb.

tveppaprev
in allen KarSen

pev Rolle 3§ Ws
neu eingetroffen bet

' A. Lemb.

1ul. Wping.
Oognso, Arrac,
Rum , Keller¬

meister,
feine Liköre.
Jean Engel-

ßjotnmn

ToslhklllüWen
und Kattcrikn^

»,n längller Brenndauer!
empfiehlt

<gfl. oh», ciog.

MMN
Iin groß» Jluswahl.

tMtAN

.pan
-

, -sp - *
Lievnaturrein—

in Fla'chen und Gebinden

l'"§Ä «sch.nb--nn-̂ >«°°.. °U»°3b..;0°̂ ^
Kiolm-Saiteil > --.«»d.»
Wirbel, Steegs,

Kolophonium
Iwieder etngetroffin.' A. Lemb.

I// Plural ."

Osram-Lampen
in allen Spannungen ^stets

am Lager bei
Ga. Ph . Clos . Braubacb

• SmA.

^ajSlHSÄlpteifen&Mutzen1
8 ’ . . ever Art. nebst vielen Sorten
«anaiätir. Garant!« Aostenlos-r ^ nlsrnen C.,^,, ,mp,,hi.nb-^ “PV» ClOS. 1®“”«“”». .

Zu haben bei
Ehr. Wie

Rud. Neuhau».

Kragen- uni
Manscbetten-

knäpfe

Deutsche Warte.
fficc «eben den „Rheinischen Nachrichten«

noch eine inhaltreiche,! dabei Mige lllustr̂r e
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei-
blättern lesen will, der abonniere auf dt«

„Deutsche Warte“
Vi 2« ®rahraang erscheint, Leitartib
ssibrender Männer aller Parteien über die Tage»,
'und Ksrmf bringt (die D. W. ist Organ

Ä «" «b brtÄ 90 M .1« .«-°-' -Ib i”
sÄsrötsT

L)»rdxutzmittsl

„Vitrolin"
empfiehlt

offeriert
Lhr. wiegharöt.

Appel'S
Freya-

. speisetunke
für Salat. Fleisch und

Fischgerichte.
Iran Engel.

zu« Reinigen der Herdplatte
wieder»in,»troffen3uL RÜptns

Aufuümfärbenl
[aller Mei - ung- stückek

Für wsn Soldaten!
Als wärmendes Winter zeug wie:
Leibbinden
Pulswärmer
Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hosenträger
Unterhosen
Fußschützer
Unterjacken

in reicher«urwahl eingetroffen bei

in ungetrenatem Zustande
1in jeder beliebigen Farbe

führt schnellsten« au«

Rud.Neuhaus.
Lärkerei Bayer

| in ollen Weiten und vielen
Preislagen neu eingetroffen.

Gberlahnstsin,
Kirchstrabe 4.

Preislagen neu emgerrv,,-». ,—?"*• Reqenschirme
GellllkislüßMünen (llt Stmn TmKt{«»»
— auch patriotische— fielen Preislagen neu ei

mpfiehlt A. Lemb.

auch patriotische
Isind neu eingetroffen-' A. (emb.

,ul - . - Kinder
in vielen Preislagen neu ein«,
getroffen.

Rud.  N e uha  US.'

mr Herstellung von Irikandellen.
Klops und dergl.

— wohlschmeckend und nahrbatt—
Freie per Paket SO Pfg.

Jean Engel
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